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Clemens Hergenröder. Wir schauten seine Herrlichkeit: Das johanneische SDFE-
hen VOM en IM Horizont VoNn Selbsterschließung Jesu und Antwort des Men-
schen. Forschung ZUTI 1bel, Würzburg Echter, 996 /44 .
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Dıie monumentale Untersuchung VOoN Clemens Hergenröder wurde 995 Von der
Theologischen aku Freiburg als Dıssertation ANSCHOMMMECN. Alleın schon das
Preis-Leistungs- Verhältnis durchbricht blıche Dımens1ionen. arum kann meıne
Rezension 11UI eın Versuch se1n, dıe theologıische Qualität der Untersuchung
würdıgen. Ziel der Arbeıt ist dıe Erschlıeßung Johanneıischen Denkens und Spre-
chens aus der Perspektive des -sehens:. be1 dem der Gedanke der Epıphanıe ıne
bedeutende olle spielt.

Dıiıe Untersuchung nthält 1Im ersten Teıl (A) eıne hermeneutische Grundle-
SuNg, forschungsgeschichtlıche usführungen Z epıphanıschen Denken und
en (S 1-16) SOWIe dıe der e1 l Hınzu kommt ıne
Darstellung über ‚„das prechen VO en als Paradıgma für dıe Sprache des
auben  CC S 28- Im zweıten eıl (B) behandelt dann dıe Bedeutungsfel-
der‘ der typıschen Verben BAETELV, ÜEACÜOL, ÜEWOPELV, OpOV und 1ÖE1LV in
ıhrem Kontext (S 46-214) Eın weıterer größerer Abschnuıtt (C) untersucht das
en 1m Horızont der Epıphaniesprache 217-402), wIe sıch VOT allem in
Joh 1,14 zeıgt S 320-363).

Im schluß dıe Exegese folgt dıe irkungsgeschichte, dıe Bılder-
streıt der en Kırche und der Ikonenmalereı festmacht S 3703 99) Im Teıl
und sıch mıt der paradoxen Spannung des Zum-Glauben-Kommens
und dem enbarungsgeschehen auselinander 410-567). Dabe1 werden dıe
schwıer1ıgen Texte über dıe Unfähigkeıt des Sehens bzw aubens berücksıch-
tıgt Im Teıl wiıird in grenzung Bultmann das en in den sıch über-
schneı1denden Zeıtdimensionen entfaltet 568-652). Dieser Bereıich enthält
auch eiıne gründlıche forschungsgeschichtlıche Darlegung UumMmm „gelıebten Jün-
k  ger (S 08-635) Schließlic ordnet auf Seıten das prechen VO en
dem symbolisch-metaphorischen Denken Z das 1Im kontemplatıven Leben der
Liturgie findet

Nun ein1ıge Hınweilse ZU Detaıiıl. kennt dıe Problematık von Wortstudıen
allgemeınen und sıeht in der Johanneıischen Sprache des Sehens besonders dıe

Gefahr der Zersplıtterung des Bedeutungsspektrums In Abgrenzung
dazu kann zeıgen, dalß der Vorgang des Sehens dıe aäußere Wahrnehmung und
den übertragenen geistigen Sınngehalt einschlıe 52) FEıne Eıgenart der W
beıt esteht darın, e1n interdiszıplınärer Brückenschlag mıt sprachphänome-
nologıschen Einsiıchten versucht ırd 99-  Als Hermeneut ZUI aCcC des Sehens“
zıiecht 3 durchgehend Guardın1ı 27) und Casper hınzu. Teılılweise
entstehen adurch unscharfe Aussagen, 753 wenn Joh statt durch ıne
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EXepese nıt Caspers interpretiert und das verschriftete Johannesevangelıum
nıcht als abgeschlossenes Wort ansehen kann (S 5961)

Als eın Ergebnis der EXeLEsEe (S 1- führt den psychologıschen Be-
oriff der „Intulrtion“ eın |)arunter versteht CI den Vorgang der Selbsterschlıeßung
Jesu iIim inneren Erfassen des yanzheıtliıchen Jesusbıildes In seıner Heıilsbedeutung
(S 214) [Diese Bestimmung kann bejaht werden. Bedenklich ist dann aber dıe
weıtere Definition eben dıeser Intultion, weıl S1€e „dıe Möglıchkeıt eıner mprä-
Sun g des hıstorıschen (Jesus)bildes” einschlıeßen soll (S 644 auch 6511) Zur
Begründung, dıe in obıgen Gedanken Caspers wurzelt, verwelst auf den deu-
tenden „Geist“. der nach Ostern das letzte Wort hat und 1Im Verfasser des Jo-
hannesevangelıums ‚„.das in ıhm lebendige Bıld Jesu in den Horıizont se1iner
Adressaten hınein“ erschlıeßt (S 644)

geht prımär VOIN der Augenzeugenschaft des Verfassers AaU>, den mıt dem
„anderen Jünger” identifizıert (S 23) Einschränkend werden nıcht alle Ere1gn1s-

protokollarısch (S 644) der Aersten Schicht“ der Abfassung zugeschrıeben,
sondern durch ıne zweiıte Redaktıon aufgefüllt. DDiese habe den „gelıebten Jün-
>  ger eingeführt, dıe Bedeutung des Sehens noch stärker akzentuleren
(S 6441) ESs iıst pOosItIV hervorzuheben, daß beI jeder Beschäftigung mıt den
Johanneıschen Texten iıhre tiefe Jüdısche und VOT allem alttestamentlıche Denk-
welse voraussetzft (S 24f)

Formal fällt auf, daß dıe Ergebnisse der einzelnen Teıilbereiche Jeweıls Fn-
de übersıichtlıch zusammengefaßt werden. Leıider kann der Leser dıe umfassende
Arbeıt schwerlıch als Nachschlagewerk verwenden, weıl eın Bıbelstellen-, uto-
[CIMN- und Stichwortregister fehlt. Eiınzelne Anmerkungen fınden sıch nıcht in den
angegebenen Quellen (u.a 53 Anm L3 204 Anm 709)

Fazıt Die umfangreıche Arbeıt VOIN ist eın wesentlıcher Beıtrag JO-
hanneıschen Theologıe. Überhaupt ıst dıe SAaNZC Untersuchung stark christolo-
gisch ausgerıchtet. Durch alle Wıssenschaftliıchkeit 1INdUurc scheınt als Neben-
absıcht das Bemühen des Verfassers aufzuleuchten, ZU Glauben al Jesus e1nN-
zuladen S 5/8) Darum wünsche ich diıeser Forschungsarbeıt weıtere
Auflagen.
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/7u den Aufgaben wıissenschaftlıcher Erforschung bıblıscher Bücher gehört auch
dıe Frage ach tradıtıonsgeschichtlichen Zusammenhängen. (nbt lıterarısche
Verbindungen anderen Büchern. anderen Tradıtionskreisen oder Tradıti0-


